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kabinettsbeschllch über die Antwort an London
Wirtschaft-»- und sozialpolitische Beratung — Keine Drauukrise

Berlin,  7 . Okt. (Eig. Meldung.) Wie das Conti-
Nachrichtenbüro erfährt, ist sich das Reichskabinctt in seiner
heutige»: Sitzung, die drei Stunden dauerte, über die Antwort
schlüssig geworden, die sie der englischen Regierung auf die
Einladung zur Londoner Konferenz geben wird. Die Ant¬
wort wird aber erst veröffentlicht, wenn sie in London über¬
reicht ist.

Außerdem hat das Kabinett eine ganze Reihe innerpoli¬
tischer, wirtschaftlicher, sozialer Fragen behandelt, ohne aber
hierzu Beschlüsse zu fassen. Zn den sozialpolitischen Fragen,
die im Kreise der Reichsregierung augenblicklicheine Rolle
spielen, gehört auch die Milderung gewisser Härten bei den
Soziälrenten; bekanntlich hat sowohl der deutsche Reichskanz¬
ler als auch der Reichsarbeitsminister bereits öffentlich in
Aussicht gestellt, daß die Reichsregierung beabsichtigt, für die
schwere Zeit des Winters gerade auf diesem Gebiete ihr mög¬
lichstes zu tun . Es ist anznnehmen, daß diese Frage in einer
der nächsten Kabinettssitzungen spruchreif wird, dasselbe gilt
Wohl auch für gewisse Aenderungen der Verordnung über
die Erhaltung und Vermehrung der Arbeitsgelegenheit, die
in manchen Punkten den Wünschen der Beteiligten , auch der
Arbeitnehmer, mehr angcpaßt werden soll.

Im Zusammenhang mit den wirtschaftlichen Fragen ist
von Interesse, daß ein Berliner Abendblatt von einer Krise
im Reichsernährungsministeriumspricht und behauptet, Frei¬
herr von Braun werde zurücktreten. Bon unterrichteter
Seite wird diese Meldung entschieden dementiert und fest¬
gestellt, daß von einer Braun -Krise keine Rede sein kann.

Der Neichsernährungsminister über Siedlung
und Osthilfe

vv. Breslau , 7. Okt. In seiner Rede, die der Reichsernäh¬
rungsminister Frhr . v. Braun heute auf dem Verbandstag

der niederschlesischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
hielt, entwarf er ein Bild von dem gegenwärtigen Stand der
Siedlung und der Osthilfe. Der Minister stellte fest, daß das
Siedlungsergebnis bis zum 30. September keinen Rückschritt,
sondern eine Beschleunigung der Siedlung gebracht habe.
Unbedingte Voraussetzung für jede vernünftige Siedlung sei
die Rentabilität der Landwirtschaft. Deshalb habe die Reichs¬
regierung über die im Rahmen des Reichsetats ausgeworfenen
50 Millionen RM . hinaus weitere 50 Millionen für Sied-
lnngszwecke zur Verfügung gestellt, deshalb habe die Reichs¬
regierung in Aussicht genommen, die Jahresleistungen der
Siedler ab 1. Juli für die nächsten zwei Jahre von 5 auf
Prozent zu ermäßigen, wobei es sich allerdings nur um eine
vorübergehende Maßnahme handele. Der Minister kündigte
an, daß die Reichsregierung im Winter eine Neuorganisation
des Siedlnngswesens vornehmen werde. Mit dem preußischen
Domäncnfiskns seien ferner Verhandlungen eingeleitet wor¬
den über eine Vereinbarung , nach der der Domänenfiskus
siedlnngsfähige Domänen hergeben soll.

Nach einem Hinweis auf die bisherige Entwicklung der
Osthilfe, die keinen allgemein befriedigenden Verlauf genom¬
men habe, besprach der Minister drei Maßnahmen , die zu
einer Beschleunigung der Entschuldungsverfahren führen sol¬
len. Die Reichsregiernng beabsichtige erstens, die Forderun¬
gen der Genossenschaften an zu entschuldende Betriebe des Ost-
hilsegesetzes durch eine Pauschalsumme abzulösen, zweitens die
baren Entschuldungsmittel bis ans 40 Prozent zu erhöhen
und drittens werde die von der Reichsregierung verordnete
Zinssenknng das Osthilfeverfahren beschleunigen.

Der Minister gedachte zum Schlüsse des Reichspräsidenten,
des Siegers von Tannenberg , der heute klar und unbeirrt,
wie ein alter wetterfester Lotse sein Schiff durch die Klippen
steuere und betonte, daß es für ihn eine unauslöschliche Er¬
innerung bleibe, wie Hindenburg mit innerster Anteilnahme
sich alle Pläne zur Förderung der Landwirtschaft vortragen
ließ und sie in seiner immer wieder aufs neue verblüffenden
Klarheit eingehend besprach. Er bleibe der größte Lehrer des
Wortes : Herrschen heißt dienen!

Ein HMSprogramm kür die deutsche
Sotelwirlschaft

Berlin,  7 . Okt. (Eig. Meldung.) Die außerordent¬
liche Notlage des deutschen Hotelgewerbes hat den Reichsvrr-
band der Deutschen Hotels, Restaurants und verwandter Be¬
triebe dazu veranlaßt, Richtlinien eines Hilfsprogramms für
die deutsche Hotelwirtschaft aufzustellen, die den zuständigen
Reichs- und Staatsbehörden vorgelegt wurden. Die Vertreter
des Reichsverbandes haben dem Reichskanzlerund Reichs¬
finanzminister die Wünsche der Hotelwirtschaft unterbreitet.
Die Hauptaufgabe des Hilfsprogramms liege darin, die außer¬
ordentlich hohen Abgaben an die öffentliche Hand einzu-
dömmen.

Neun badische Finanzämter aufgehoben
Karlsruhe 7. Okt. Wie der Badische Landesdienst aus

zuverlässiger Quelle erfährt , hat das Reichsministerium der
Finanzen die Aufhebung folgender neun badischer Finanz¬
ämter angeordnet : Wertheim, Osterburken, Wiesloch, Dur¬
lach, Achern, Hornberg, Bonndorf, Waldkirch und Metzkirch.

Bei Osterburken, Achern und Hornberg wurde die end¬
gültige Entscheidung einstweilen zurückgestellt, die dortigen
Finanzämter bleiben noch einige Zeit bestehen. Bei den übri¬
gen sechs ist die Entscheidung trotz aller Einwendungen eine
endgültige

Das find die Folge«
Essen, 7. Okt. Der Eisen- und Stahlwaren-Jndustriebund

Elberfeld hat heute nochmals dem Reichswirtschaftsministe-
num gegenüber eindringlich ans die Gefahren hingewiesen, die
me von der deutschen Regierung betriebene Kontingentie¬
rungspolitik für die deutsche Ausfuhr , in erster Linie für die
Ausfuhr von Eisen- und Stahlwaren , hat. „Zahlreiche am
Auslandsgeschäft maßgeblich beteiligte Jndustriefirmen berich-
ren," so wird alksgeführt, „über den Abbruch von Geschäfts¬
verbindungen durch das Ausland , die Zurückziehung von Auf¬
trägen und die Anwendung von Abwehrmaßnahmen. Be¬
sonders eindringlich sind die Berichte in den letzten Tagen ausHolland.

Der Umstand, daß die Erregung im Ausland und die Ge-
genmaßnahmen des Auslandes erst im Anfang stehen, läßt für
me weitere Entwicklung der Exportbeziehnngen der deutschen
Epen- und Stahlwarenindustrie die schlimmsten Folgen be¬furchten."

Abnahme der Arbeitslosigkeit
Berlin, 7. Okt. Die Arbeitsmarktlageim Reich stellt sich

Bericht der Reichsanstalt für die Zeit vom 16. bis
30. September 1932 wie folgt dar : Ende September waren
ber den Arbeitsämtern rund 5100 000 Arbeitslose gemeldet.
Gegenüber dem letzten Stichtag Mitte des Monats September
bat damit die Arbeitslosenzahl nach einer vorübergehenden
Erhöhung um rund 123 000 abgenommen. Saisonmäßige Ein¬
flüsse, die Maßnahmen der Reichsregierung und im beschränk¬

ten Umfange noch die bekannten Aenderungen des Unter¬
stützungsrechts haben zu dieser Entwicklung des Zahlenbildes
beigetragen.

Die Zahl der Hanptunterstütznngsempfänger belief sich
Ende September in der Arbeitslosenversicherung auf rund
626 000 (gegen 660 000 am 15. September ), in der Krisenfür¬
sorge auf rund 1224 000 (gegen 1280 000 am 15. September ).
Von den Arbeitsämtern anerkannte Wohlfahrtserwerbslose
wurden Ende September rund 2035 000 gezählt, d. h. rund
5000 mehr als Ende August. Daß die Gesamtzahl der Emp¬
fänger von öffentlichen Fürsorgeleistungen über diese Zahl
hinausgeht , ist in den Berichten der Rcichsanstalt wiederholt
hervorgehoben worden.

Die Zahl der Notstandsarbeiter , die sich Ende August ans
rund 67 000 belief, konnte im Laufe des Septembers , begün¬
stigt durch die Witterung , noch um etwa 5000 gesteigert wer¬
den. Der Freiwillige Arbeitsdienst hat in der Berichtszeit
einen weiteren starken Aufschwung genommen. Die Zahl der
tatsächlich beschäftigten Arbeitsdicnstwilligen ist von rund
144 000 Ende August ans rund 200 000 Ende September ge¬
stiegen.

Neueinstellungen bei der Reichsbahn
Köln, 7. Okt. Die ReichsbahndirettionKöln wird inner¬

halb ihres Bezirkes in kürzester Zeit aufgrund des ArLeits-
beschaffnngsprogramms 900 bis 1200 und aufgrund der Durch¬
führung von Feierscküchten 250 Zeitarbeiter einstellen.

Wuppertal, 7. Sept. Wie die hiesige Reichsbahndirektion
mitteilt , sind in diesen Tagen in ihrem Bezirk mindestens
1000 Arbeiter neu eingestellt worden. Sie werden allerdings
nur solange beschäftigt werden können, wie die Jahreszeit eine
Arbeit am Oberbau zuläßt.

Kassel, 7. Okt. Wie die Reichsbahndirektion Kassel mit¬
teilt , werden in dem Direktionsbezirk vom 10. Oktober ab
zirka 1000 Arbeiter wieder eingestellt.

Altona, 7. Okt. Die Reichsbahndirektion Altona hat be¬
schlossen, zunächst für 2—3 Monate größere Einstellungen von
Arbeitern vorzunehmen und zwar handelt es sich bei diesen
Einstellungen um etwa 800 Zeitarbeiter und 230 Stammarbei¬
ter. Es sind Arbeiter , die Anfang September entlassen wur¬
den und jetzt wieder für die Dauer von 2—3 Monaten Be¬
schäftigung finden werden.

Zeitungssterben in Frankreich
Seit man in Deutschland gegenüber den Franzosen kein

Hehl mehr daraus macht, wie es um uns wirtschaftlich steht,
wird in Frankreich der Hetzpresse das Wasser von selbst ab¬
gegraben und es hat nunmehr demzufolge ein großes Zei-
tnngssterben in der französischen Rechtspresse eingesetzt. Die
„Victoire", die Tageszeitung Gustav Herves, wurde in ein
Wochenblatt nmgewandelt und der „Homme libre", das alte
Kampfblatt Clemenceaus, erscheint nur noch zweiseitig. Die
„Aetiono Francaise" bittet um Spenden zur Stützung ihrer
Existenz. Selbst dem reichsten Zeitungsunternehmer der
äußersten Rechten, Coth, geht der. „Draht " aus . Die Nachmit-
tagsansgabe seines „Ami du Penple " (Volksfreund) ist schon
eingegangen und die Abendausgabe dieses Blattes folgte am
1. Oktober, als die Blätter von den Bäumen fielen.

S« . Iaftraang

Politische Hochspannungen
Weltpolitische Wochenschau

Abrüstrmgsgezänke— Ein Drittel Kommunisten? —
Zehn Jahre Faschismus — Herbstliche Krisen

Asiatisches Sturmzentrum
(Nachdruck verboten !)

,8. Der amerikanische Zeitungsmagnat Hcarst fand es
wieder einmal für nötig, den Franzosen zu erklären, daß sie
allein die Unruhestifter in der Welt seien. Sie sollten lieber
ihre Schulden an Amerika zahlen, als ständig die militärischen
Verbündeten , Polen und die Kleine Entente , zu unterstützen.
Wie oft wurde den Franzosen diese Predigt schon gehalten!
Sie hat aber niemals gefruchtet. Herriot zerschlug die Ab¬
rüstung  und als jetzt London die Großmächte zu einer Be¬
sprechung einlud, da macht Frankreich den Vorbehalt , daß
Deutschland von seinen Abrüstungsforderungen Abstand neh¬
men sollte. Denn wenn Frankreich bei der Londoner Kon¬
ferenz dem deutschen Verlangen nach Gleichheit entgegenkäme,
dann kann es ihm in Genf nicht widersprechen. Wir kennen
die Londoner Mächtekonferenzen schon. Sie treten meist am
Vorabend großer Ereignisse zusammen. So berieten die Groß¬
mächte am grünen Tisch an der Themse vor dem Hooverjahr.
Sollte diesmal wieder Umwälzendes in London angebahntwerden.

Inzwischen gärt es in allen Partcilagern Deutschlands.
Die Wahlen und der Winter stehen vor der Tür . In maß¬
gebenden Kreisen befürchtet man, daß die Kommunisten fast
ein Drittel aller Stimmen auf sich vereinigen werden. Die
Mitte dürfte gewinnen. Während ein namhafter Stimmver¬
lust der Nationalsozialisten als sicher gilt, erscheint das Schick¬
sal der Sozialdemokraten reichlich fraglich. Anfangs sprach
man ihnen einen Zuwachs zu, heute dagegen erwartet man
auch hier neue Verluste.

lieber unserem Bruderlande Oesterreich  waltet kein
guter Stern . Die beachtliche Wiener Zeitung , die „Neue Freie
Presse", ging in die Hände eines französisch-tschechischen Kon¬
sortiums über. Auf diese Art und Weise kann Frankreich
noch mehr für seine Ansichten werben und das Deutschtum
noch mehr schädigen, als bisher . In diesem Zusammenhang
sei daran erinnert , daß Deutschland vor dem Kriege die Mög¬
lichkeit hatte, sich an ausländischen Zeitungen einflußreich zu
beteiligen. Leider haben wir aber damals den Wert der
„öffentlichen Meinung " unterschützt, was uns dann im Kriege
bitter schadete.

Zehn Jahre sind ein kurzer Abschnitt im Leben eines
Volkes. Sie können aber dennoch ein Volk gründlich um¬
gestalten. So hat Mussolini in den zehn Jahren seiner Fa¬
schistenherrschaftzum Besten seines Volkes regiert und die
Spuren seines Wirkens sind tief in das Volk eingcgraben. Zu
uns Deutschen stand Mussolini stets so, wie es ihm gerade
den besten Vorteil einbrachte. In der Außenpolitik kennt er
eben nur die nüchternen „Realitäten ". So schloß er, ein Tod¬
feind des Kommunismus , mit Moskau einen Handelsvertrag.
Er ließ das Deutschtum in Südtirol mit allen Mitteln ver¬
folgen, während er zu gleicher Zeit in Genf deutsche Wünsche
in der Abrüstung und früher vor dem Hooverjahr unter¬
stützte. Wenn Mussolini ans einen Staat besondere Rücksicht
nimmt , dann ist es England . Italien wird sich hüten , in
seiner Außenpolitik englische Wünsche zu verletzen.

Die Zehnjahresfeier des Faschismus  soll u.
a. auch durch einschneidende Maßnahmen hervorgehoben wer¬
den. So will Mussolini die Gewerkschaften  ansbauen
und ihnen auch politische Tätigkeit zuerkennen. In Deutsch¬
land waren bekanntlich die Gewerkschaften nicht nur eine
wirtschaftliche, sondern auch eine Politische Großmacht, bis
v. Papen in Gegensatz zu ihnen trat.

Der Herbst war von »eher eine Zeit politischer Hochspan¬
nungen . Auch in diesem Jahre gehen gerade jetzt die Wogen
der politischen Leidenschaften besonders hoch. So wird in
Griechenland  emsig an der Bildung einer neuen Regie¬
rung gearbeitet. Man rechnet mit dem Sturze des bisherigen
Kabinettschefs Venizelos, die lange Jahre die Politik Grie¬
chenlands führte . Die Umstellung des ungarischen Ka¬
binetts  hat hingegen nicht die Bedeutung die griechischen
Vorgänge . In der Kette der Regierungskrisen taucht von
Zeit zu Zeit Frankreich  auf . Auch diesmal sind Gerüchte
verstreut, daß Herriots Kabinett durchaus nicht mehr sicher
stünde. Die englische Kabinettskrise  ist bedeutend
weittragender , als man schlechthin annehmen möchte. Bekannt¬
lich hat sich die englische Linke gespalten. Der Umbildungs-
Prozeß ist noch nicht zu Ende geführt . Die Liberalen Eng¬
lands scheinen ein ähnliches Schicksal wie die Liberalen in
Deutschland zu befürchten. Sie wollen min einen Zerfallverhindern.

Dem Völkerbund ist es nicht ganz geheuer. Bald droht
ihm bei der Abrüstungskonferenz das Schicksal zu ereilen,
bald fürchtet er, der japanischen Affäre zum Opfer zu fallen.
Das Tiefdruckgebiet der Abrüstung und Gleichberechtigung
hat sich mehr nach den britischen Inseln zu verschoben. Da¬
für aber rückt das asiatische Sturmzentrum  immer
näher . Der Lyttonbericht. der die wahren Verhältnisse der
Mandschurei angeben sollte, gab zu, daß die Mandschurei
von China nicht zu trennen ist. Er gab aber zugleich einen
Ausweg an, der natürlich ans Kosten des Schwächeren, auf
Kosten Chinas , geht. Mag der Völkerbund entscheiden, oder
mag Japan eigenmächtig Vorgehen: der Leidtragende wird
immer China , das schwache und waffenlose Land, sein!

Stuttgart , 7. Okt. Wie wir erfahren, sind die am Mitt¬
woch im Waldheim Sillenbuch verhafteten Teilnehmer eines
kommunistischen Kurses, sowie die Referenten des Kurses,
sämtlich wieder ans freien Fuß gesetzt worden. Der Reichs-
tagsabgeordnete Bnchmann konnte noch nicht verhaftetwerden.



Der deutsche Gleichberechtigungssnspruch auf dem
Gebiet der Luftfahrt

w- Berlin , 7. Okt. Der Ministerialdirigent Dr . Branden¬
burg hielt heute abend im Rundfunk einen Vortrag über die
Bedeutung des deutschen Gleichberechtigungsanspruches ans
dem Gebiete der Luftfahrt . Der Vortragende verwahrte sich
energisch gegen die Behauptung , der deutsche Gleichberechti¬
gungsanspruch bedeute eine Forderung nach Aufrüstung , nnd
betonte mit Nachdruck, daß Deutschland bisher noch niemals
eine Aufrüstung verlangt hat. Der Versailler Vertrag ver¬
biete schlechthin den Besitz jeglicher Lnftstreitkräfte als Teil des
deutschen Heereswesens. Bei ehrlicher Anerkennung des
Gleichberechtignngsprinzips müßten also alle Völkerbnnds-
staaten ihre gesamte militärische Luftfahrt abschaffen, und
zwar durch Zerstörung, nicht etwa nur durch Jnternationali-
sierung, oder auch Deutschland müsse in der Lage sein, sich an
dieser internationalen Lnftmacht zu beteiligen. In dem Ver¬
bot der Lnftabwehrmittel liege einer der größten Zynismen
des Versailler Vertrages . Man verbiete einem abgerüsteten
Volk sogar die armselige Abwehr von der Erde ans . Dr.
Brandenburg kam dann ans die Genfer Abrüstungsverhand-
lungen zu sprechen und stellte fest, daß nur ganz wenige Staa¬
ten bei der einzigen Abstimmung über diese Frage der deut¬
schen Auffassung beitraten , daß für ein Land ohne jegliche
militärische Luftfahrt und ohne jede Abwehrmöglichkeit die
gesamte militärische Luftfahrt einen höchst bedrohlichen An¬
griffscharakter habe. Der Redner wandte sich gegen die vor¬
geschlagene Internationalisier »!̂ der Zivilluftfahrt , die deren
Tod bedeuten würde, und wies darauf hin, daß es ein sehr
einfaches Mittel gebe, um die zivile Luftfahrt jeder militäri¬
schen Verwendbarkeit zu entziehen: die allgemeine Einführung
derjenigen Bestimmungen, die man der deutschen Zivilluft¬
fahrt im Jahre 1926 aufgezwungen hat . Vor allem könnte
man, so betonte der Redner, die ganze vermeintliche Gefahr
der zivilen Luftfahrt mit einem Schlage beseitigen, indem
man sich ans ein allgemeines Bombenabwurfverbot einigte.

Das Vermöge « des Deutschen Reiches
Da das Deutsche Reich bei den verschiedenen Notverord¬

nungen nnd Hilfsmaßnahmen stets mit größeren Millionen¬
beträgen einspringt , ist es interessant, einmal einen Ueberblick
über das Vermögen des Deutschen Reiches znsammenznstellen.

Das Deutsche Reich besitzt die Reichsbahn mit einem
Stammaktienkapital von 13 Milliarden . Dazu kommt noch
die Reichspost mit einem Vermögen von rund 2,5 Milliarden.
Während die Reichsbahn bisher keine Dividende zahlte, er¬
wartet das Reich in diesem Jahre von der Reichspost Einnah¬
men von rund 240 Millionen nnd von der Reichsdrnckerei
Einnahmen von 4,6 Millionen RM . Das Reich ist außerdem
beteiligt an 120 Gesellschaften. Das Kapital der Viag (Dach¬
gesellschaft für die industriellen und kaufmännischen Betriebe
des Reiches), die dem Reich gehört, beträgt 180 Mill . Sie
brachte eine Dividende von 5 Prozent . Die Bankbeteilignn-
gen des Reiches dürften rund 233 Mill . RM . ausmachen. Der
Grundbesitz des Deutschen Reichs umfaßt rund 361000 Hektar.
Unter den etwa fraglichen Vermögenswerten des Reiches sind
„die an Dritte gegebenen Darlehen " in Höhe von rund 890
Mill . RM . nnd die gestundeten Steuer - nnd Schuldbeträge
(vermutlich über 750 Mill . RM .) zu erwähnen.

Aus der Passivseite des deutschen Reichsvermögens stehen
die Forderungen der Länder aufgrund der Verweichlichung
der Eisenbahn und Post, aufgrund des Verlustes von Staats¬
besitz durch das Friedensdiktat nsw. Die Reichsschnldbeträgt
Ende Juni 1932 fast 12 Milliarden RM . Die Garantien des
Reiches werden mit rund 1,8 Milliarden RM . angenommen.
Die Vermögensbilanz des Reiches sieht also sehr betrüblich
aus.

Saalfchlacht in Düsseldorf
Düsseldorf, 7. Okt. (Eig. Meldung .) In einer Wahlver¬

sammlung der Deutschnationalen Volkspartei im Kaisersaal
der Tonhalle kam es bereits bei den Einleitnngsworten des
Vorsitzenden zu größeren Störungen durch Nationalsoziali¬
sten. Nachdem die Polizei einige Ruhestörer aus dem Saal
entfernt hatte, trat Ruhe ein, worauf Dr . Dibelins das Wort
ergriff . Kaum hatte er einige Worte gesprochen, setzte der
Tumult von neuem ein, sodaß der Vorsitzende die Räumung
der Galerie veranlaßt ?. Dies rief einen ungeheuren Lärm
hervor . Als die Polizei zur Entfernung der Nationalsozia¬
listen schritt, entwickelte sich eine regelrechte Saalschlacht, wo¬
bei Stühle nnd Stuhlbeine als Wurf - nnd Schlagwerkzeuge
benutzt wurden. Die Polizei trieb mit dem Gummiknüppel
die Kämpfenden auseinander , die daraufhin zum Teil durch
die Partcrrefenster fluchtartig das Lokal verließen. Die Ruhe
ist wiederhergestellt.

Wie zu der gestrigen Saakschlacht im Kaisersaal der Ton¬
halle von der Polizei noch mitgewilt wird, sind während des
allgemeinen Tumults auch Schutze abgegeben worden, durch

Die Lehrer Nagen an
Was wird aus der hohen Schule?

In den deutschen Lehrerverbänöen herrscht eine wachsende
Erregung . Gab es bisher nur eine Existenzfrage für die Jung¬
lehrer, während die beamteten Lehrer voll beschäftigt werden
konnten, so wird vor allem für die deutschen Stndieuräte die
Lage immer gefährlicher. Der Deutsche Philologenverband
veröffentlicht dieser Tage eine Statistik über die höheren
Schulen, die er selbst als einen letzten Warnnngsruf bezeich¬
net. Danach hat die Zahl der höheren Schüler vom. Vorjahre
zu diesem Jahr um 45 000 abgenommen, 1000 Klassen und da¬
mit auch 1000 Lehrer sind überflüssig geworden. Die Zahl
der Sextaner allein hat sich um 25 Prozent vermindert . Wäh¬
rend 1929 noch 13,5 Prozent Schüler der Grundschule ans die
höhere Schule übergingen, sind es heute nur noch 9 Prozent.

Da der Rückgang weiter geht, können wir damit rechnen,
daß in wenigen Jahren nur noch die Hälfte der Schüler die
höhere Schule besuchen werden wie im Jahre 1929. Das be¬
deutet : viele tausend Stndienräte finden in den nächsten Jah¬
ren kein Tätigkeitsfeld mehr, wenn die Klassenverhältnisse
nicht geändert werden. Für die Junglehrer , die vom Staate
schon immer hart und schlecht behandelt wurden, stellt der
Rückgang der höheren Schulen eine neue schwere Enttäuschung
dar . Die wirtschaftliche Not, die Heraufsetzung der Studien¬
gelder, der Geburtenrückgang und die absichtlich verbreitete
Meinung , daß die höhere Schule übertheoretisiert und un¬
praktisch sei, haben diese rückläufige Entwicklung verursacht. —
So betrachtet man auf Seiten der Lehrerverbände den Stand
der höheren Schulen.

In den Provinzialschulkollegien und in den deutschen
Kultusministerien ist die Stellungnahme erheblich anders . Die
Notlage der Lehrer an höheren Schulen wird nicht verkannt.
Andererseits aber haben zahlreiche Provinzialschulkollegien
darauf hingewiesen, daß der Rückgang der Frequenz an höhe¬
ren Schulen beabsichtigt sei. Mit Recht sei das „Berechtigungs¬
wesen" bekämpft worden. Die deutschen Hochschulen wehren
sich gegen den wachsenden Ansturm der Abiturienten . Zahl¬
reiche Berufe seien ganz mit Unrecht dazu übergegangen, das
Abiturinm als Voraussetzung zu verlangen . Von einem
Handwerker oder einem kaufmännischen Angestellten wird

die ein Versammlungsteilnehmer erheblich verletzt wurde, so¬
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Ernstere Un¬
fälle ereigneten sich weiter glücklicherweise nicht mehr. Die
Polizei nahm insgesamt 20 Verhaftungen vor.

SA . darf nicht mebr an deulschnationaleu
Versammlungen teiluehme«

Berlin, 7. Okt. (Eig. Meldung.) Der „Nachtangriff"
gibt eine Anweisung des SA .-Führers Berlin -Brandenburg,
Graf Helldorf, wieder, wonach den SA . - Angehörigen
verboten wird, sich an deutschnationalen Versammlungen zu
beteiligen. In dem Befehl heißt es : Jede Beteiligung unse¬
rerseits macht höchstens Reklame, Klamauk zieht Neugierige
herbei und Zahlung von Eintrittsgeldern unterstützt den
gegnerischen Wahlkampf.

Vom Finanzausschuß des württ . Landtags
Stuttgart , 6. Okt. In der heutigen Sitzung des Finanz¬

ausschusses erklärte Wirtschaftsminister Dr . Maier , die Mittel
für Notstandsarbeiten seien nun erschöpft; es mußten bereits
Anträge in Höhe von 162 000 RM . abgelehnt werden. Das
Staatsministerium werde zur Lage Stellung nehmen.

Nach längerer Aussprache wurde folgender Antrag Pflü¬
ger (Soz .), Gengler (Ztr .) und Joh . Fischer (Dem.) an¬
genommen: 1. zum Zweck der Herbeiführung einer Entlastung
der Gemeinden und Amtskörperschaften beim Reich auf die
raschmöglichste Durchführung eines gerechten Finanzausglei¬
ches mit aller Energie hinzuwirken; 2. beim Reich dahin zu
wirken, daß den Amtskörperschaften und Gemeinden Mittel
zur Tragung der ihnen aus der gegenwärtigen Wirtschafts¬
lage erwachsenen Unterstütznngs- nnd Fürsorgelasten in aus¬
reichender Höhe zur Verfügung gestellt werden; 3. alsbald zu
Prüfen, wie Amtskörperschaften nnd Gemeinden, die sich in
einer besonders bedrohlichen Lage befinden, in vorläufiger
Weise vom Staat Hilfe gewährt werden kann und über das
Ergebnis dem Landtag raschmöglichst zu berichten; 4. weitere
Mittel für die Gewährung von staatlichen Fördernngsbei-
trägen an Amtskörperschaften und Gemeinden zur Ausfüh¬
rung von Notstandsarbeiten beschleunigt zur Verfügung zu
stellen und in der Förderung solcher Arbeiten in der seitheri¬
gen Weise fortzufahren ; 5. durch diese Beschlüsse die verschie¬
denen Eingaben für erledigt zu erklären.

Dom Derwaltungs « nnd Wirtschaftsausschuß
des Landtags

Stuttgart , 6. Okt. Der Verwaltungs- und Wirtschafts¬
ausschuß behandelte heute einen Antrag des Zentrums , in
eine Prüfung darüber einzntreten , ob es möglich ist, Sturm-
nnd Wasserschäden in die bestehende Gebäudebrandversiche¬
rung hereinzunehmen. Berichterstatter war der Abg. Küchle,
der zunächst um Aufschluß bat, über Umfang und Ausmaß
der diesjährigen Sturm - und Wasserschäden nnd über die
Mittel , die zur Behebung der Notstände zur Verfügung ge¬
stellt werden können. Der Vertreter der Regierung teilte
darauf mit, daß noch nicht alle Schäden genau festgestellt seien,
daß jedoch die Entschädigungen ans der Katastrophe vom 16.
Mai ds. Js . in Höhe von 58 620 RM . ansbezahlt worden
seien. Der Berichterstatter begründete sodann den Antrag,
der oben erwähnt ist, unter Zugrundelegung des Jahres¬
berichts der Gebäudebrandversichernngsanstalt vom Jahre
1931. Er bat die Regierung , die Frage genau zu prüfen,
ohne jedoch eine Umlageerhöhnng durchzuführen. Dabei
brachte er znm Ausdruck, daß dies möglich sein müsse, durch
Senkung der Verwaltungskosten. Von einzelnen Rednern
wurde an der Verwaltung der Gebäudebrandversicherungs-
anstalt Kritik geübt. Ein Zentrnmsredner beanstandete na¬
mentlich die Zuschläge für die Rückstände in der Brand¬
schadensumlage mit 10 Prozent , während das Reich selbst nur
5 Prozent verlange. Ein nationalsozialistischer Redner spricht
sich dagegen ans , daß die Sturmschäden entschädigt werden
sollen. Ihm traten jedoch Redner des Zentrums , des Bauern¬
bundes nnd des Christlichen Volksdienstes entgegen. Der Re¬
gierungsvertreter versprach die in dem Antrag des Zentrums
aufgeworfene Frage zu Prüfen nnd dann über das Ergebnis
Bericht zu erstatten. Schließlich wurde der Antrag angenom¬
men mit allen Stimmen gegen die der Nationalsozialisten.
Ein Antrag Dirr (NS -), die Worte „Sturm - und Wasser¬
schäden" zu ersetzen durch das Wort „Hochwasserschäden"
wurde abgelehnt.

Berlin . Der Reichsarbeitsminister stellte in einer Unter¬
redung mit deutschnationalen Abgeordneten eine Erhöhung
der Arbeitslosenunterstützung im kommenden Winter in Aus¬
sicht, falls sich die Hoffnung der Regierung ans Verminderung
der Arbeitslosigkeit verwirklichte.

heute oft genug das Abitur verlangt nnd andere Bewerber
werden zurückgestellt, obwohl für diese Berufe die Reifeprü¬
fung ohne Bedeutung ist. Als Folge dieser unsachlichen Wer¬
tung hat sich, so betonen die Provinzialschulkollegien, ein sach¬
lich sonst nicht erklärbarer Andrang zu den höheren Studien¬
anstalten entwickelt, — ein Zustrom, der wieder in normale
Bahnen zurückgelenktwerden muß. Von diesem Gesichtspunkt
aus ist einmal das Schulgeld für die höheren Schulen erhöht
worden, gleichzeitig hat man die Zahl der Ermäßigungen und
Freistellen für besonders begabte Schüler vermehrt . Außer¬
dem erfolgt bei der großen Mehrzahl der höheren Schulen
Deutschlands eine sehr scharfe Siebung in den unteren Klas¬
sen, um an dieser Stelle schon eine Begabtenauslese vorzn-
nehmen.

Die Schulbehörden führen also den Rückgang der Schüler¬
zahl an der höheren Schule auf wesentlich andere Ursachen
zurück als die Lehrerverbände es tun . Was von der einen
Seite beklagt wird, wird von der anderen Seite her gebilligt.
Aber man denkt bei den Schulbehörden auch an die Lehrer¬
frage. Zunächst wird erklärt , daß die Klassen der höheren
Schulen zum großen Teil überfüllt gewesen seien, in den
Sexten 50 bis 60 Schüler, in den Primen oft noch mehr als
30 Schüler seien eine Regel geworden. So werde mit dem
Rückgang der Schülerzahl nicht nur der Uebelstand der über¬
füllten Klassen behoben, sondern auch die Lehrer erhielten
mehr Luft , die Abwanderung der Schüler müsse erst viel wei¬
ter gehen, bevor die Lehrer ernstlich betroffen würden.
Grundsätzlich aber stellt sich die Mehrzahl der deutschen Schul¬
behörden ans den Standpunkt , daß wir wieder zu einer Aus¬
dehnung der sogenannten Mittelschulen kommen müssen und
daß auch eine Abwanderung der Lehrerschaft von der Höheren
zur Mittelschule im Staatsinteresse zu begrüßen wäre. Es
sei kein Zufall , daß beispielsweise bei der Reichswehr am
liebsten Mittelschüler genommen werden. Für die breite
Masse des deutschen Bürgertums sei die deutsche Mittelschule
nach wie vor der gegebene Bildungsort . Erst wenn der Zu¬
strom der Schüler zwischen Mittelschule nnd höherer Schule
noch besser reguliert sei, könne die höhere Schule zu ihrer
eigentlichen Aufgabe zurückkehren, den besonders Begabten ein
besonderes Wissen zu vermitteln und so die Grundlage zu-
schaffen, auf der sich die führende geistige Schicht unseres
Volkes entwickeln kann.
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Früchte schwerer Tage.
Aeußere Ketten sind oft eine Kraftprobe zu innerer Be¬

freiung von der Verzärtelung unseres Ich . Staabs.
Gute Tage machen hart , weil sie frech und sicher machen.

Böse Tage machen gelinde, weil sie uns beugen.
Bodelschwingh. ,

Die Freiheit , zu der wir durch das Leid gelangen, ist
größer als das Leid. Tagore.

*

(Wetterbericht .) Der Druck über Mitteleuropa hat
bisher der von Island vordringenden Depression stand ge¬
halten . Für Sonntag nnd Miontag ist Fortdauer des tags¬
über wärmeren, trockenen Wetters zu erwarten.

Birkenfeld, 7. Okt. Singwochen  sind im Enztal keine
ganz unbekannte Erscheinung mehr, seit in Neuenbürg und
Wilübad solche stattgefunden haben. Zinn hat sich die nächste,
vom 13. bis 18. Oktober, unser sangesfrohes Birkenfeld zum
Schauplatz gewählt. Wie schon der Name „Singwoche" sagt,
dessen zweiter Teil leider nur in gekürzter Form der Wahr¬
heit entspricht, wird in dieser Zeit eifrig gesungen werden und
zwar, damit alle auf ihre Kosten kommen, Lieder der verschie¬
densten Art , Choräle nnd Volkslieder, leichte einstimmige Sa¬
chen und mehrstimmige Stücke, die schon einige Arbeit erfor¬
dern. Jedenfalls lernt man bei dieser Gelegenheit sehr viel
neue Lieder, die einem vielleicht manchen traulichen Winter¬
abend verkürzen können. Auch der Leiter der Birkenfelder
Singwoche, Herr Stadtpfarrer Gohl, Marbach, der Geschäfts¬
führer des Württ . Kirchengesangvereins, ist in unserer Gegend
nicht ganz unbekannt, hat er doch die Singwoche in Wildbad
geleitet. Es ist ihm sehr zu danken, daß er trotz seiner viel¬
fachen Verpflichtungen der Bitte willfahrt hat, nach Birken¬
feld zu kommen. So dürfen wir auch hoffen, daß nicht nur
von Birkenfeld, sondern auch von den sonstigen Orten der
Gegend eine zahlreiche Teilnehmerzahl sich einfindet. — Die
Teilnahme ist übrigens jedermann möglich, da ein fester Teil¬
nehmerbeitrag nicht erhoben wird. Zur Deckung der Un¬
kosten werden Opferbüchsen ausgestellt. Die Singabende be¬
ginnen jeweils pünktlich um 8 Uhr nnd finden im Gemeinde¬
haus statt.

Niebelsbach, 7. Okt. „Nun hebt sich auch das Herbsten an,
die Kelter harrt des Weines, der Winzer Schutzherr Kilian
beschert uns etwas feines." So etwa ist die Stimmung in
diesen Tagen vor dem Herbst. Diese Stimmung ist aber auch
berechtigt. Wenn auch die Quantität nicht heranreicht an die
der beiden letzten Jahre , so wird die Qualität aber über die¬
sen stehen. Gerade das' schöne Wetter der letzten Tage trägt
noch sehr zur Zuckerbildnng in den Trauben bei, zumal die
Rebstöcke noch vollbelanbt in sattem Grün , wie selten, stehen.
Allerdings ist der verhältnismäßig schöne Stand der Wein¬
berge nicht allein gekommen, sondern es bedurfte äußerst an¬
gestrengter Arbeit , um die Rebkrankheiten und Schädlinge zn
bekämpfen. Die Peronvspora hat sich im Laufe dieses Som¬
mers wiederholt gezeigt. Diese Krankheit läßt sich jedoch bei
genügender Bespritzung mit den vorhandenen Mitteln mit
Sicherheit bekämpfen. Anders ist es bei der Wnrmgefahr.
Hier sind die Bekämpfungsmittel noch nicht so, daß auf alle
Fälle mit einem Erfolg gerechnet werden kann. So kam es
auch, daß sowohl der Heu- als auch der Sauerwurm Schaden
an den Trauben verursachte. Daß das so ist, konnte bei dem
vor kurzem stattgefnndenen Besuch in der Weinbanschulein
Weinsberg ebenfalls festgestellt werden. Möge nun der Wunsch
der Weinerzeuger : die Käufer möchten den guten Tropfen zn
schätzen wissen nnd diesen trotz aller schweren Zeit restlos ab¬
nehmen, in Erfüllung gehen.

Ist der Schnupfen «nvermeidlich?
Nun kommt wieder die Zeit, wo alles hustet und niest.

Ist nun diese sogenannte Erkältung unvermeidlich? Wir
müssen daraüf sagen: Nein ! Nur sieht die Verhütung des
Schnupfens anders aus , als die meisten sich vorstellen. Sie
besteht nämlich nicht darin , daß wir ängstlich nach dem Wetter
ausschauen und uns je nachdem in Wolle und Pelze einhüllen,
wndern im Gegenteil, sie besteht darin , daß wir unseren Kör¬
per daran gewöhnen, mit Temperaturschwankungen fertig zu
werden. Diese Gewöhnung hat natürlich schon im Sommer
einsetzen müssen. Unsere Haut muß schon darin geübt sein,
die Temperaturstöße , die ans sie einwirken, abzufangen. „Ab¬
härtung " . . . heißt das Schlagwort und wir verstehen darunter
nicht mehr Kaltwasserprozeduren, sondern vor allem Luft¬
bäder und Hautmassage. Durch solche konsequente Uebungs-
behandlung der Haut gelingt es tatsächlich, sich gegen Erkäl¬
tungskrankheiten fast unempfindlich zu machen und das übliche
Halsweh, den Husten nnd den Schnupfen aus dem Jahreslans
zu streichen.

Das Neberrvintern von Gemüse
Mehr als in sonstigen Jahren werden wir auf unsere

einheimischen Gemüse beschränkt sein. Die Auslandsgemüse
werden infolge der Einfuhrbeschränkung und der Zollsätze
wesentlich teurer kommen, als es eine sparsame Hausfrau mit
ihrem Wirtschaftsgeld einkaufen kann. Es gilt daher einhei¬
mische Gemüsesorten, namentlich die selbstgezogenen, einzu¬
wintern . Einige Ratschläge hierfür seien deshalb mitgeteilt.
Als erstes ist zn beachten, daß sich der allgemeine Keller, m
dem alles mögliche aufbewahrt wird, für die Ueberwinterung
von Gemüse nicht eignet. Es sollte ein Raum für sich fern,
der nicht feucht und leicht lüftbar ist. Vorkeller sind im all¬
gemeinen geeignet. Wurzelgemüse werden ganz in feuchte
Erde oder Sand eingeschlagen und in den Vorkeller gestellt.
Praktisch dnrchgeführt wird dies in der Weise, daß man eme
Kiste mit Erde oder Sand füllt, dort die Rüben, Rettiche
nsw. eingräbt und leicht zudeckt, das ganze dann ins Unter¬
geschoß stellt. Kohlgemüse wird nur mit den Wurzeln einge-
'chlagen. (Kann so auch im Freien eingeschlagen bleiben,
aber dann mit Tannenreis gut abdecken.) Der Aufbewah¬
rungsraum ist dauernd gut zu lüften , auch bei Frost werden
die Fenster geöffnet. Besonders aus diesem Grund ist der
Keller nicht geeignet. Kohlrabi , Mohrrüben nnd alle anderen
Rübenarten werden wie die Rüben beim Landwirt im
Freien eingegraben und können im Laufe des Winters an
frostfrcien Tagen zum Gebrauch geholt werden. Sellerie¬
knollen sind nach Entfernung der Wurzeln nnd aller grotze-
ren Blätter nebeneinander einzugraben und zu überdachen-
Das Dach soll neben Regenwasser auch den Frost abhaltcn.
Zwiebeln läßt man in einem lustigen Raum gut austrocknen,
'chichtet sie dann vor Eintritt des Frostes auf und überdeckt
sie mit Stroh oder Wolldecken. Auf Schimmelbildmrg m
zu achten, Luftzufuhr wirkt ihr entgegen. Genannte Malz¬
nahmen sind neben dem Eindünsten von Gemüse geeignet,
auch die wachstnmslose Winterzeit bei uns zu überwinden,
ohne daß jedes Gemüse vom Tisch verschwunden ist lM-
durch ausländisches ersetzt werden muß.



Brief aus Viorzheim
Pforzheim, 7. Oktober 1932.

Wirtschaftsdämmerung— Vom Bürgerausschutz
Es geht aufwärts . Wer zu dieser Ansicht unter dem

Eindruck der zunehmenden Geschäftsbelebung in Pforzheimkommt, wer in ihr noch bestärkt wird durch die Zahl der
Arbeitnehmer, die abends nach 7 Uhr zum Bahnhof hasten,
der hat mit diesem Glauben , der gleichermaßen von der Hoff¬
nung wie von gewissen Tatsachen beeinflußt ist, recht. Die
paar Weilstunden allerdings , die zurzeit in einer verschiedenenAnzahl von Betrieben länger gearbeitet wird, bedeuten zwar
bestimmt nicht eine ernstzunehmende Ankurbelung der Wirt¬
schaft auf lange Sicht, da sie durch das augenblickliche Saison¬
geschäft zeitlich bedingt sind. Zur Bestärkung neuen Wirt¬
schaftsglaubens sind aber auch sie angetan und man hofft, daß
die augenblickliche unverkennbare wenn auch, schwache Be¬
lebung nicht wieder durch Einflüsse anderer Art im Keime
erstickt wird. Die Zahl der Arbeitslosen der Schmuckwaren¬
industrie ging im August vou 9938 im Juli auf 9031 zurück.
Nach dem Bericht der Handelskammer haben die Auftrags¬
eingänge im August und September die gestellten Erwartun¬
gen teilweise sogar übertroffen . Besonders bei unechterBijouterie, deren Absatz eine ganz einseitige Besserung auf¬
weist. Auch die Uhren - und Gehäuseindustrie hat eine Be¬
lebung erfahren . Wie in den anderen Zweigen der Schmuck¬
warenindustrie ist auch hier die Nachfrage nach billiger Ware
vorherrschend. Diese teilweise Belebung der Platzindustrie
wirkt sich auf das allgemeine Geschäftsleben der Stadt immer¬
hin schon fühlbar aus und es bleibt nur zu hoffen, daß sie
nicht durch erneute politische Schwierigkeiten gehemmt oder
im Keime erstickt wird.

Mit Spannung erwartet man hier heute das Ergebnis
der heutigen „nichtöffentlichen" Sitzung des Bürgerausschns-
ses, der sich mit der Frage der Instandsetzung des Reuchlin-museums am Schloßberg, einem Kanalhau in der Werner-
Siemensstraße und der Errichtung von etwa 60 Siedlerstellen
auf der Gemarkung der Stadt beschäftigt. Besonders die Be¬
schlußfassung über die Genehmigung der ans 275 Bewerbun¬
gen heransgesuchten 60 Siedler hat in der Oeffentlichkeitgro¬ßes Interesse . Vielleicht findet dann auch der Stadtklatsch,
der sich in den letzten Tagen ausschließlich mit dem Raubmord
in der Holzgartenstraße beschäftigte, wieder ein neues Thema.
Jeder dritte Pforzheimer war in der vergangenen Woche Kri¬
minalist. In einzelnen Schriftleitungen hagelte es förmlichmit „restlos klärenden" Tatanalhsen , bei deren Studium dem
seligen Edgar Wallace bestimmt die Spucke weggeblieben wäre.

Vom im Jahre 1932 zur lästigen Gewohnheit gewordenen
Wahlrummel ist noch nicht viel zu merken. Wie dem herbst¬
lichen Sonnenschein die Wärme, so scheint den Parteien das
Geld ausgegangen zu sein. Die edlen Stifter haben die Freude
am Vorschußgeben verloren , nachdem sich ühereilige Protek¬
tionen als ein Fehlschlag erwiesen. Auch der kleine Mann hat
die Lust an der Politik verloren . Er bekümmert sich wieder
mehr nm seine Geschäfte, besichtigt die Pfalz am laufenden
Band, oder er steigt, wenn er auch in der Praxis autark seinwill, wieder in die heimatlichen Berge und schilt am abend¬
lichen Stammtisch über die Unzuverlässigkeit der Welt im all¬
gemeinen und die der Politischen Führer im besonderen, st . . .

Württemberg
Gechingen, OA. Calw, 7. Oktober. (Aufgeklärte Brandursache.)

Den Bemühungen der Landjäger ist es jetzl gelungen, den Urheber
des Brandunglücks vom7. September zu ermittteln. Es handelt sich
dabei nicht um ausgesprochene Brandstiftung, sondern um einen Ein¬bruch, der durch ein Baugerüst vor dem Haus erleichtert wurde Da¬
bei fielen dem Täter Streichhölzer ins Stroh, wodurch der Brandentstand. Der Täter, ein noch nicht I8jähriger Bursche, der die Ein¬
wohner schon öfter durch seine Streiche erschreckt hat, wurde vom
Fahndungsdienst mehrfach an der Brandstelle beobachtet. Donnerstag
früh wurde er verhaftet und legte nach anfänglichem Leugnen ein
Geständnis ab. Er wurde dem Amtsgericht Calw zugeführt.

Vaihingena. E-, 7. Okt. (Berbandstag.) Am Samstag den8. Oktober, findet hier die achte ordentliche Haupt-Versammlung desWürm- und Enzgau-Verkehrsverbandes statt. Eine Reihe von Fragen
auf verkehrspolitischem Gebiet als auch in tarifpolitischer Beziehung
kommen zur Beratung.

Stuttgart, 7. Okt. (Eine Gerichtsverfügung gegen die„SüddeutscheArbeiterzeitung".) Die 3. Zivilkammer des Landgerichts Stuttgart hat,
wie die „Schmäh. Tagwacht" berichtet, durch einstweilige Verfügung
der Druckerei der „Südd. Arbeiterzeitung" und dem verantwortlichenzeichnendenP . Gallus bei Vermeidung der gesetzlichen zulässigen Haft-strase1. untersagt, auf Plakaten, in öffentlichen Druckschriften, Zeit¬

schriften usw. den sozialdemokratischen ReichstagsabgeordnetenDr.
Schumacher als Fälscher zu bezeichnen: 2. die Auflage gemacht, so¬fort nach Zustellung dieser einstweiligen Verfügung auf dem zurzeitin Stuttgart angebrachten Plakat die Worte„Dr. Schumacher alsFälscher" durch Üeberklebung oder auf sonstige Weise unleserlich zumachen.

Stuttgart, 7. Okt. (127 Diebstähle.) In einem Zeitraum von drei
Jahren führte der wegen Diebstahls schon wiederholt vorbestrafte 48Jahre alte verheiratete Bürodiener Friedrich Dressing von Stuttgart
127 teils einfache, teils schwere Diebstähle aus. In der Hauptsache
widmete er sich Dachkammereinbrüchen. Eine Bereicherungsabsicht
dürfte aber wohl weniger die Triebfeder zu diesen umfangreichen
Diebereien gewesen sein, sondern mehr eine krankhafte Neigung zumStehlen. Das ergibt sich auch aus der Diebesbeute, unter der sich so¬
wohl ein Nadelkissen wie auch ein ganz gewöhnliches Notizbuch und
zwei Teller neben zahlreichen anderen völlig unverwertbaren Dingenbefanden. Als Dressing jetzt vor der Großen Strafkammer zur Ver¬
antwortung gezogen wurde, war er in vollem Umfange geständig.Nach einem Antrag des Staatsanwaltsauf 5 Jahre Zuchthaus und5 Jahre Ehrverlust wurde der Angeklagte unter Berücksichtigung
seiner krankhaften Veranlagung und unter Zubilligung mildernder
Umstände zu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust ver¬urteilt.

Stuttgart. 7. Okt. (Zinszuschllsse des Reichs für die Instand-
setzung von Wohngebäuden und die Teilung von Wohnungen). Durch
Verfügung des Reichsarbeitsministeriums vom 17. Sept. ist das Ver¬
fahren über die Gewährung von Zinszuschüssen des Reichs aufgehobenworden. Für alle nach dem 25. Sept. 1932 begonnenen Wohnungs-
inftandsetzungen, Wohnungsteilungen und den Umbau gewerblicherRäume zu Wohnungen werden diese Zinszuschllsse ersetzt durch die
Kapitalzuschüsse des Reichs nach den neuen hiefür erlassenen Bestim¬mungen. Zum Ausgleich von Härten hat das Reichsarbeitsministeriumfür eine Uebergangszeit noch die Bewilligung von Zinszuschüssenzugelassen: in Betracht kommen hiebei Wohnungsinstandsetzungenund Wohnungsteilungen, bei denen die Arbeiten in der Zeit vom1. Juli 1932 bis 24. Sept. 1932 begonnen worden sind. Die Landes¬
kreditanstalt ist bereit, derartige Anträge noch bis zum 31. Oktober
1932 entgegenzunehmen, später eingehende Anträge können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Reutlingen, 7. Oktober. (Das glückliche Reutlingen.) In der
gestrigen Gemeinderatssitzung konnte Oberbürgermeister Dr. Haller die
erfreuliche Mitteilung machen, daß in der nächsten Sitzung der städti¬
sche Haushaltsplan für 1932 ohne Defizit verabschiedet werden kann,
und daß für die Winterhilfe sowie auch für Notstandsarbeiten zu¬
sammen die Summe von 80000 RM. zur Verfügung steht. Die
Mittel rühren, wie der'Vorsitzende mitteilte, aus Üeberschüssen des
Etatsjahres 1930 her, dessen Rechnungsabschluß jetzt fertiggestellt wor¬
den ist. Der Gemeinderat beschloß, 30 000RM . als Winterbeihilfe
für die Erwerbslosenund weiter 50 000 RM. für umfangreiche Not¬
standsarbeiten zur Verfügung zu stellen. Dies alles ohne besondere
Steuern und Abgaben.

Rottum, OA. Bibsrach, 7. Okt. (Knabe von einem Rind ange¬fallen.) Der 12 Jahre alte Sohn des Metzgermeisters und GastwirtsGaum wurde von einem einjährigen Rind angefallen, mehrmals auf
die Hörner genommen, auf die Erde geworfen und mit Füßen getreten.Das Rind, das erst neulich angekauft worden und dessen Bösartig¬keit nicht bekannt war, brach unter dem Haag, an dem der Jungestand, durch und setzte ihm nach, wobei es ihn in der erwähnten Weisetraktierte. Der Knabe wurde blutend vom Platze getragen und nur
dem Hinzukommen einiger Leute, die den Jungen dem wütenden Tiereentrissen, ist es zu danken, daß die Folgen des Unfalls nicht besonders
erhebiich sind. Das Vorkommen ist eine ernste Mahnung an Land¬wirte, beim Verkauf von bösartigen Tieren deren Fehler anzugeben.

hßsnÄSi unLI VerkSkr
Stuttgart, 7. Oktober. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.)Seit 5. Oktober sind 52 Wagen neu zugeführt und zwar aus Bayern1, Baden 1, Oesterreich 13, Tschecho-Slowakei 11, Iugoslavien 11,Italien 15. Nach auswärts sind inzwischen 33 Wagen abgegangen.Preis heute wagenweise für 10000 Kg. 950—1150 RM. und zwar

für Obst aus Italien 950—1000, im übrigen 1080—1150 RM., imKleinverkauf5.20—6.00 RM. für 50 Kg. Marktlage: lebhaft.
Heidenheim, 7. Okt. (Fleischpreiserhöhnng.) Die Metz¬

gerinnung hielt gestern eine Versammlung ab. ObermeisterMaier gab Aufklärung über die seit 1. Oktober eingeführte
Schlachtstener. Diese bringt leider eine Fleischpreiserhöhungmit sich. Die Versammlung beschloß daher, die neuen Preise
für Fleisch ab heute wie folgt festznsetzen: Rindfleisch seither
75 Pfg . das Pfund , jetzt 80 Pfg .,' Kalbfleisch seither 75—80 Pfg.
das Pfund , jetzt 80—85 Pfg ., Schweinefleisch 80—85 Pfg ., jetzt
90 Pfg . Bei den Wnrstwaren wurde der Preis für Schwar¬
tenmagen von 60 Pfg . auf 80 Pfg . Pro Pfund , frische Brat¬
würste von 28 auf 30 Pfg . und Saitenwürste von 15 auf
16 Pfg . pro Paar erhöht. Die übrigen Wnrstwaren bleiben
im Preise unverändert . — Auch in Giengen a. Br . wurden

die Fleischpreise erhöht. Es kosten ab heute ein Pfund
Schweinefleisch 90 Pfg ., Kalbfleisch 85 Pfg . und Rindfleisch80 Pfg.

Herbst-Nachrichten
Bei der außerordentlichen Generalversammlung der Weingärtner-

Gesellschaft Heilbronn  wurde beschlossen, die Lese so spät wie
möglich durchzuführcn.

In Bönnigheim  sind Portugieser und Schwarzriesling(Früh¬gewächs) gelesen. Käufe wurden zu 130 Mark je drei Hektoliter ab¬geschlossen.
Die Weinoersteigerung von 57 Hektoliter Portugieser Vorlese aus

den fürstl. Hohenloher Weinbergen beiVerrenberg  brachte für1 Hektoliter 55 Mk., für 1.5 Hektoliter 60 Mk. pro Hektoliter. Für
das gesamte übrige Quantum lag der Preis zwischen 56—59 Markpro Hektoliter.

Nicht- und Rahmenpreife für das Frühgewächs
im Hellbrauner Weiubangebiet

Heilbronn, 6. Okt. Wie im Vorjahr, so haben sich auchHeuer wieder auf Veranlassung der Heilbronner Weinbörse
die Vertreter der Weinbauorganisationen mit den Vertretern
des Hotel- und Gastwirtsgewerbes zusammengefunden, umüber die Aufstellung von Nicht- und Rahmenpreisen für die
Erzeugnisse der diesjährigen Weinernte zu beraten . Mit
Rücksicht darauf daß die Qualität Heuer wesentlich besser zu
werden verspricht und andererseits die Quantität gegenüber
dem Vorjahr erheblich geringer wird, hat die Nachfrage von
Käufern allerorts schon eingesetzt. Die alten Vorräte bei den
Erzeugern sind restlos abgesetzt bzw. sind noch für alte Käufer
reserviert . In Anbetracht dieser Verhältnisse müssen gegen¬
über dem Vorjahr höhere Preise in Rechnung genommen
werden; die in den letzten Tagen abgeschlossenen Verkäufe be¬
stätigen dies auch. Bei der gemeinsamen Beratung wurden
in voller Uebereinstimmung zwischen den Erzeugervertretern
und dem Hotel- und Gastwirtsgewerbe für das diesjährige
Frühgewächs folgende Nicht- und Rahmenpreise festgelegt:
für Portugieser 150—155 RM . je Eimer (300 Liter ), für
Schwarzriesling 175—200 RM . je Eimer . Der Behang der
Weinberge steht durchweg schön; die Schädlingsbekämpfung
wurde von den Weingärtnern mit außerordentlichem Fleiß
und rechtzeitig vorgenommen. Der Reifegrad der Trauben
wird ebenfalls gut ; die Weinkäufer können also nach jeder
Richtung hin Heuer mit guter Qualität bedient werden, zu¬
mal die Heilbronner Markung mit Umgebung von Hagel¬
schaden verschont geblieben ist. Für die Spätsorten werden
voraussichtlich Ende nächster Woche Rahmenpreife herausge¬
geben. Um diese Zeit wird wie in den Vorjahren auch Heuerwieder das Unterländer Weinparlament zusammentreten, um
über den Herbstbeginn in den einzelnen Weinbansorten und
über sonstige interessierende Weinbaufragen zu beraten.Mehr als bisher wird im Heilbronner Weiubangebiet darauf
gesehen, eine vollständige Ausreife der Trauben zu erzielen
und den Herbstbeginn hinanszuschieben, solange als irgendmöglich.

Osiris Dßsektteklen
Wells über Abrüstung» Krieg und Zugend
London, 7. Okt. Der „News Chronicle" veröffentlicht

ein interessantes Interview mit dem Schriftsteller H. G.Wells, in dem sich dieser über eine Reihe von aktuellen politi¬
schen Fragen ansläßt . Ueber die Arüstung erklärt Wells:
„Es ist wirtschaftlich undenkbar, daß unter einem System, dasseine eigenen Produkte nicht konsumieren kann, abgerüstet
wird. Um das System aufrecht zu erhalten , seien enorme
Mengen von Menschen damit beschäftigt, unverbrauchbare
Güter zu erzeugen, wie es Waffen und Munition sind. Mit
ernstlicher Abrüstung würde das wirtschaftliche System sofort
zusammenbrechen." Wells glaubt aber, daß eine weltwirt¬
schaftliche Planregelung hier Abhilfe schaffen könnte.

Gefragt , ob er glaube, daß es zu einem Krieg zwischen
Deutschland und Frankreich kommen könnte, äußerte sich Wells
zunächst ausweichend, er erklärte aber, daß England auf jeden
Fall die Möglichkeit habe, sich einem solchen Konflikt fern¬
zuhalten , und daß er glaube, England werde neutral blei¬
ben. Ueber Frankreich erklärte Wells, es sei zurzeit völlig be¬
herrscht von den Rüstungskonzernen, die mit der Presse engverbunden seien und von den reaktionären Elementen in der
Armee. Die französischen Militärs seien doktrinär und kon¬
servativ. „Die Nation , die im nächsten Kriege es nicht fertig
bringt, die Franzosen zu besiegen, wird ausgesprochen untüch¬tig sein," schloß Wells.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsversteigerung sollen die im Grund¬

buch von Feldrennach, Heft 127a Abt. I Nr. 2 und 3 zur¬
zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus den
Namen des

Karl Fleig , Malers in Feldrennach,
ringetragenen Grundstücke der Markung Feldrennach:

Geb. 80: Wohnhaus (mit Balkenkeller) unten im Dorf,
gemeinschaftl. Einfahrt mit Geb. 81 48 qm) 1a 78 qm

Parz. 94: Gemüsegarten in oberen Gärten 23 qm
gemeinderätl. geschätzt am 31. Aug. 1932
zusammen zu . 3000 RM.

am Dienstag  de « 22. November 1932,
vormittags 10 Uhr,

ruf dem Rathaus in Feldrennach versteigert werden.
Der Bersteigerungsvermerk ist am 1. Juli 1932 in dos

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit der

^Eagulig des Versteigerungsoermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
«ermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn ein Gläubiger widerspricht, glaubhaft
Mmachen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
Mgerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
uvngen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
°es Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
»es Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
«es Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
^Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen-

Neuenbürg, den 6. Oktober 1932.
Zwangsversteigerungskommissär.

Sto. Bezirksnotar Mahler.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Personenstands- und Vetrieds-

Ausnahme 1932.
Für jede Haushaltung ist eine Haushaltungsliste vom

Haushaltungsoorstand, für jeden Betrieb ein Betriebsblatt
vom Betriebsinhaber und für jedes Haus eine Hausliste
vom Besitzer nach dem Stand vom 10. Oktober 1032 genau
auszufüllen und zu unterzeichnen. Die Listen werden zurzeit
ausgetragen und sind erschöpfend ausgefüllt vom 17. Oktober
1932 an zur Abholung bereit zu halten.

Ratschreiber Schönberger.

D äängerbunclU /trnbsck.  D
^ LSnIsrlung » ^
^ Am Sonntag den 9. Oktober findet im Gast- ^
- - Hausz. „Ochsen" von nachmittags3 Uhr ab unsere^

^ ksrbst -ksisr V
^ verbunden mit Musik- und Gesangsvorträgenstatt, ^« wozu wir Freunde und Gönner unserer Sache ^r freundlichst einladen.

: Der Ausschuß. —
r Abends Tanz. — Eintritt frei. ^

Hochzeits-Karten

weiß emailliert, ausgemauert, mit Wärmeschrank, Nickel¬
schutzstange und Backblech, kupfer-vernickeltem Wasserschiff,

zu RM. 127 .—,
IUurHLlSIsn,

hochglänzend, von RM. IS .— an.
Reichhaltige Auswahl in Zimmer , «nd Wirtschastsöfen.

Mäßige Preise.
ksrl LlisssMeMllSIlivg.AoiÄeim,

Metzgerstraße ff.
Birkenfeld.

2 GmdWe,
je6—8 Ar groß, womöglich in
Weinberggeländezu pachten
evtl, auch zu kaufen gesucht.

Robert u. Paul Bester.
Birkenfeld.

Gute

Nutz-«Ud IWW
mit oder ohne Kalb zu ver¬
kaufen.

Kirchweg Nr. 31.
Dobel.

liefert schnellstens E. Meeh'sche Buchdruckerei.

Eine fehlerfreieVtutr- unct
psbrkuh

mit dem 2. Kalb verkauft
Gustav Schaible.

Bir ke nf e ld.

Herde und
kaust man gut und billig in
jeder Ausführung bei
Alb.Dollmer,Flaschnermstr.

Kirchweg 37.
B i r k e n f e l d.

Himbeer-StrWer
zu verkaufen. Daselbst empfehle
auch Erdbeerpflanze « zur
Frühjahrspflanzung. Bestel¬
lung nehme jetzt schon entgegen.

W. Müller, Gartenstr. 10.

Auto-Karlen
Wanderkarten
Oberamtskarten
empfiehlt die

T. Meeh'schea BMaildlvug.
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Vsclodts

bi sr rs o s >h, Oktobsr 1932

VMsrrsickends «»,—».sngsnkrsnU.
»oslsHLSlts - LlnIseßurig.

Wir beedren uns, Vervanöte, LreunOe und gekannte
ru unserer am

8onn1SA üen 9. Oktober 1932
im Oastksus rum „Löven " in ksnAendranci

stattkincienäen
»ookLsißs - ^ sisi'

kreunälicdst einrulacien mit äer kitte, ciies als persönliche
kinIaäunZ entALMnnetimen ru vollen.

Ssarg Vo«N,
Lolin cles Ulrich Dvöt, kubrmanns.

>Us Uspplsr,
l 'ockter cles Wilhelm Keppler, Maurermeisters.

KirchZan» 12 Ukr in kanZenbrancl.

Zun, HcrWeginn
heit bei rücksichtslos herabgesetzten Preisen

vsmsnüksittse RM. 15.— heute RM. S.
vsmsnmsnlsl 25— 12.
vsmenpullovse 15 S.
Xin «Is » 1Vsstsn 1.S0

Auf Aussteuerarttkelund ManufaLturwaren IS —2v °/o.
Ü8ksr Aeizel IVsedkaigvr, Rsx Kentdosr, Mesdürg.

Hl3ok OritshdrsLdung iisdsn
wir urissrn östrisb wis^sr übsr-
nommsn. Wir bistsn nur Lutss
aus Xilcks, Xslisr un5 Xonctitorsi.
Wir lrsusn uns out idrsn össueli.

ksmilie vossüngSi .̂

kauft Hinderiburg-
WoWahrls-Voftkarien;

Frankierungswert6 Pfennig. Verkaufspreis
10 Pfennig, Wohlfahrtsaufschlag zugunsten
der Deutschen Nothilfe 4 Pfg . — Bei allen
Bürgermeisterämtern und Pfarrämtern und
beim Bezirkswohltätigkeitsverein erhältlich.

Vergebung von Vauarbetten
Für die Erbreiterung der Staatsstraße Nr . 109,

von km 27,000 bis km 33,500 (zwischen Wildbad und
Enzklösterle), welche im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs¬
programmes auszuführen ist, werden auf Grund der Reichs¬
verdingungsordnung(UM 1960—1985) sowie der besonderen
Bedingungen für das Arbeitsbeschaffungsprogramm im Land¬
straßenbau die nachstehenden Arbeiten vorbehaltlich der
Ticherstellung der Geldmittel zur Bewerbung ausgeboten:

rd. 15000 cbm Erdaushub, 300 cbm Felsausbruch,
13000 gm Vorlage, 2500 cbm Schotter und Grus,
Walzung und Nebenarbeiten.

Die Verdingungsunterlagen liegen beim Straßen- und Wasser¬
bauamt Calw in den Geschästsstunden auf.

Die Angebote sind unter Benützung der Angebotsliste,
vollständig ausgesüllt und unterschrieben in verschlossenem
Umschlag mit der Aufschrift„Angebot für den Umbau der
Straße 109" bis spätestens
Samstag den 15. Oktober 1932, mittags 12 Uhr,
beim Straßen- und Wasserbauamt portofrei einzureichen. Der
zu dieser Feit stattfindenden Angebotseröffnung können die
Bewerber oder ihre Bevollmächtigten anwohnen.

Der Zuschlag erfolgt nach endgültiger Genehmigung des
Baues.

Calw, den7. Oktober 1932.
Straßen- und Wafserbauamt.

Vieh-Verkauf.
Von Dienstag morgen7 Uhr ab steht

in der Stallung des Gasth. z. „Ochsen"
in Höfen ein sehr großer frischer Transport

erstklaff, gutgewöhnter Milchkühe, trächtiger
Kühe , schwerer hochträcht. Kalbinnen sowie

eine große Auswahl schönes Jungvieh
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber sreundl. einladen

Rudolf Lölvengardt und Söhne.

Kriegermein
Neuenbürg.

Morgen abend
Kameradschaftliches

Beisammensein
in der „Krone ".
Samstag und Sonntag

wozu höfl. einladet
Frau Weiß, Witwe,

Grösseltal.
Neuenbürg.

Jüngere, fleißige, kräftige
Sm sucht BkWstWng
gleich welcher Art.

Adressen-Abgabe in der Enz-
täler-Geschästsslelle.

Junges Rädchen,
welches sich im Haushalt aus¬
bilden möchte, sofort gesucht.

Angebote an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Ningmacher
erhält Beschäftigung, wenn
Interesseneinlage gegeben wird.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Achtung!

Schingzenger frei
für kommende Kirchweihen.

L. Dock jr., Pforzheim,
Obere Au 65.

k!WMßllWW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfiager

Neuenbürg.

Suche ein gebrauchtes, noch
guterhaltenesIMNsahmd
zu kaufen.

Wer? sagt die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

stuck inäieser scklecktenLeit
WsMckZiffeMsiickkeit!

8si'K*I(jin11sssen.suchfüi>5ie v>
Vunk 6ie ötsntL-l-ottsrie -o
4Z.SA>ällsr t.oss gewinnen

'E"Qvo Qewinne rnit üds?>lsrk24S
ooo Zooo «
0 00L
ooo <°ooo Looo Zooo Z

/v'ô krsse.' V.»22.42.

Wimmer.
Lederstühlcn und Eßtisch, gut eich.,
billig zu verkaufen.

Pforzheim,
Brettenerstraße 20/0 r.

werden wie neu aufgefärbt
bei billigster Berechnung.

U. u . « . Mid,
Pforzheim, Metzgerstraße 21.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 12. OKI.

stattfindenden

Krämer-,Vieh-«.SGeilie-Rackt
ergeht Einladung.

Bürgermeisteramt: Göhner.

Mdoieh- md Pferde-MM
in Ettlingen

jeden zweiten Mittwoch im Monat.
Nächster Markt am Mittwoch den 12. Oktober 1932,

vormittags8 Uhr,
aus dem Schloßplatz bezw. in der gedeckten Markthalle daselbst.

Schweinemarkt jeden Mittwoch.

it- deikt - er
pur Zu

Dis bi lügenP!°s'§e.
c!ci§VL9̂

IN

clükfte TiSLunöM
rueinL!'onvei'bmcjl.
Be§!(Mongvm»>IliM.

dlLicdste VerkauiLLtellen:

pkvrrksim , 8«I>I»kberg IS
Nsrkrukv , kskMtrske 87

Lüclcleutscke ^ öbelincluLttis
6ebn Irsirgef 6 . m. b. tt., ^SLtstt

QI>>I»l»lI»I»II»I»»I»II»»»IIlIIIlIIlIIlIIINII»IlI!I»l»IIII»O

^ eässLkskts-kmpfsktung . U
^  Der werten Einwohnerschaft Herrenalbs und ^
- - Umgebung zur gesl. Kenntnisnahme, daß ich in ^

- meinem elterlichen Hause,neben Hotel„Waldhorn",ein ^

^ prissur - ossckSkt >
—  eröffnet habe. ^
-ß Es wird mein Bestreben sein, meine Kundschaft̂

^ gut und reell zu bedienen. ^
^  Hochachtungsvoll ^

W Otto>Vs>rker, kri8kllr. ^
Wlll!IlIll!!Il!!I!II!IWI!lII!Il!I!II!>IlIlIWlI!>IIIlIIl!tt^

Für Penfionszwecke geeignet, wird in Herreualb etn

mit mindestens 20 Zimmern, reichlich Nebenräume, Garten,
Garagenmöglichkeit, Berglage, nicht zu weit vom Kurpark, zu
miete « evtl , zu kaufe » gesucht. Ausführliche Angebote
mit Angabe über Miet- und Kaufpreis, Lage usw. erbeten
unter Nr. 550 an die Geschäftsstelle ds. Blattes. Vermittler
nicht gewünscht.

Wer liefert von Oktober 32 bis Juli 33

Grubenstempel
in Ruhrdimensionen an direkten Zechenlieferanten? Zah¬
lung 30 Tage nach Liefermouat in dar abzügl. 2 Prozent.

Offerten frei Waggon Ruhrgebiet oder Karlsruhe-
Hafen unter Chiffre 135 an die Enztäler-Geschäftsstelle.

LettsurviolttsuL
Marrvslm — ?ernruk 2620

Lplslplun
vom 8. bis 10. Oktober

Samstag . 8. Okt., abends8 Uhr
lm veiken KSlt'l '

Sonntag , 9. Okt., nachm. 3'/, Uhr
Die vollsrprinresain

Sonntag , 9. Okt., abends 8 Uhr
Vas UieU Uer I.isde

Montag . 10. Oktober, abds. 8 Uhr
Oer 18. Oktober

Birkenfeld.
Ein kleineres

Wohnhaus
mit Scheuer

und8 Ar Garten zu vermieten
oder zu verkaufen.

Näheres
Rathaus , Zimmer 9.

Neuenbürg.

auf 1. November zu vermieten.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.
Birkenfeld.

Schöne, große

billig zu vermieten bei
K. Schroth im Eck.

fl.WIMmWil
Lri-8cliuliptte8e.

Aerztl. SmMMiist
Sonntag , 9. Oktober 1932

vr.mell.Horsch,Feldremmch
Telefon SA . 219.

Emsg. GottesdieA
i« Neuenbürg

Sonntag , den 9. Okt:
(20. Sonntag nach Trinitatis)

10 Uhr Predigt (Eph. 4, 7—IS,'
Lied Nr. 268)

Stadtvikar Appenzeller.
i/,.2 Uhr Christenlehre(Söhne):

Stadtvikar AppenzeUer.
Am Mittwoch abend um 8 Uhr ist

Bibelstunde im Gemeindehaus.
3 « Waldrenuach

ist am Sonntag 3 Uhr Gottesdienst.

in Neuenbürg
Sonntag , den 9. Oktober

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht und Bllcherabgabe.

In Virkenfeld
10.30 Uhr Predigt und hl. Messe.

In Herreualb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Eoang . Freikirche.
Sonntag , den 9. Oktober

Vorm. V-10 Uhr NeuenbürgMS-
senhausen.

2/4II Uhr Sonntagsschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/Höfen.
1/28  Uhr Ottenhausen.
Abends ^28  Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
i« Virkenfeld

am 20. Sonntag nach Trinitatis
(9. Oktober).

10 Uhr Predigtgottesüienst.
Vikar Honold.

11 Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre(Töchter).
Vs8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag (11. Oktober)
abds. ->(48  Uhr Bibelstunde(Sonne).

Donnerstag, Freitag, Samstag
(13., 14. 15. Oktober)

je abends 8 Uhr pünktlich Sing-
abend im Gemeindehaus.

(Leitung Stadtpsarrer Gohl, Mül¬
bach.) ^

Eoang . Gemeinschaft
Virkenfeld

Gemeindehaus Schillerftr.1l>
ntag, den 9. Oktober
.lOUHrPredigtgottesd'eust

Prediger K. König,
c Sonntagschule. .
/zZUHrPredigtgottesdieM
Prediger E. Pleßmamr
abend >/»9 Uhr UebuG

"'abendUhr  Bibel-
stebetsstunde, anschließend

' . û .,.9Ubr Mä'"
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